
WE ıne oppelte Loyalıtät gegenüber Herkunfts- und Aufnahmelan der
Hloyalıtä verdächtigt wird,
WENN Sıtuationen zugelassen werden, dıe eiınst eınen schwarzafrıkanıschen
Staatsmann ZU der Aussage veranlasste: „In ul en mıt der aAaNZCH Kraft ihrer
Persönlichkeit andere Menschen als WITr selbst.““
ıne solche interrel1g1öse Studıie könnte e1in krıitischer Spiege] für iragbedürftige

un! iragwürdıige Integrationsansätze werden.
Klaus Lefringhausen

(Klaus Lefringhausen 1St Sonderbeauftragter für Integrationsfragen der nordrhein-
westfälischen Landesregierung.

ıldegar CNaeder

Wıderstand und Brückenschlag”
Dıe Evangelısche Kırche in Deutschland, als deren früherer Auslandsbischo ich

VOT Ihnen stehe, gedenkt TAau IIr ıldegar:' cChaeder in orober Hochachtung
und aufrıchtiger Dankbarkeiıt. S1e nahm in iıhrem Kırchliıchen Außenamt VonNn 945
bIs ZU Eiıintritt 1n den Ruhestand im Tre 970 die Aufgabe einer Ostkırchen-
referentin wahr. Dieses Amt hatte damals seinen Sı1ıtz In Frankfurt Maın. Seine
Leıtung WAar MI1r VoNnNn 90’/5 bıs 993 übertragen, also erst danach. SO habe ich Hıl-
degard Schaeder Z W, nıcht mehr In ihrer aktıven Dienstzeıt kennen gelernt. Wohl
aber MI1r vergönnt, S1e schon früh In ihrem Engagement für iıne Verständi-
Sung mıt den orthodoxen Kırchen erleben, als S1e 1m Frühjahr 955 Überset-
zerdienste be1ı einem Besuch hoher kırchlicher (jäste AUs Russland vers. cdıe auf
Kınladung meı1nes aters Heıinrich Held, des damalıgen Präses der Evangelı-

Nachträgliche schrıftliche Fassung eiıner Ansprache be1l der Gedenkftfeijert für Dr. Hılde-
gard Schaeder In der Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück Aprıl 2002 dus Anlass
ihres hundertsten Geburtstags. Sıe War dort VO'  — März 1944 bıs nde Aprıl 1945
ach einer halbjährıgen ntersuchungshaft > „Begünstigung {lüchtiger en  ar
inhaftiert. Ihr en und Wırken beschreıbt das uch VO:  — Gerlind CAWODE e  en

den Tod Hıldegard CcChaeder: Ostern 1im KL Frankfurt Maın In iıhm
sınd Lebenszeugnisse VO  — ihr und bıographıische Notizen ber Ss1e zusammengestellt,
ihr persönlıcher Bericht ber dıe Erlebnisse in der aft „Ostern 1mM KZ der schon 1947
erschlenen Kurz VOT der Gedenkfteıier in Ravensbrück traf ein Brief der Holocaust-
Gedenkstätte Yad Vashem INn Jerusalem VO März 2002 Pfarrerıin ı.R CAWODE
e1n, In dem mıtgeteilt wurde, ass „Hıldegard CNhaeder VONn Yad Vashem als erechte
unter den Völkern anerkannt wurde und miıt einem Ehrenzertifikat ausgezeichnet wurde‘‘.
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schen Kırche 1M Rheinland, Rheın un uhr eingetroffen Ich War damals
Assıstent der Kırchlichen Hochschule In Wuppertal, Metropolıt Nıkola)y VON

Krut1iZy un Kolomna, Leıter des Kırchlichen Außenamtes der Russıschen O-
doxen Kırche, un WEe1 Professoren AUus Moskau Vorträge hlelten. Später bın ich
Hıldegard CcChaeder des Öfteren be1 uUuNseTeEN Ruheständlertreffen In Frankfurt
Maın egegnet, SIE zuletzt der Uniiversıität als Honorarprofessorin Lehrver-
anstaltungen ZUT Geschichte der Orthodoxen Kırche durchführte.

InNe stille (rJestalt
Sıe WarTr 1m Kıirchlichen Außenamt unter Martın Nıemöller, iıhrem früheren

Gemeindepfarrer In Berlın-Dahlem., tätıg, der seine Leıtung 1Im Jahre 945 über-
NOINIECN hatte Br WarTr gleich iıhr für se1ın Wıderstehen dıe Wıllkürherrschaft
der Natıonalsozijalısten In Deutschland In Konzentrationslagerhaft SCWESCH un
dadurch In der AaNZCH Welt als der Repräsentant eines „anderen Deutschland“
ekannt geworden. Ooch ungleıich ıhm gehört ıldegarı Schaeder den eher st1il-
len Gestalten der Jüngeren kırchlichen Zeıtgeschichte, deren Wesen und Wırken In
der allgemeınen Öffentlichkeit leicht VEITSCSSCH wırd, e1l SIE keın Aufsehen CI -

SCh und keın Aufheben VON sich machen. Hıldegard CcCNaeder kam gleichsam Aaus
der Stille und kehrte wıeder In S1e zurück, nachdem Nis ıhr Werk ıhren Jau-
ben bewährt und dıe Grundlagen gelegt atte, auf denen dıe Nachfolgenden weıter
bauen können.

Darum ist gult, dass WIT iıhrer heute gedenken und iıhr Lebenszeugn1s in
eiıner Entscheidungszeıt für Volk und für NSCIC Kırche erinnern. S1e steht
VOI uUNseICN ugen als ıne solche stille Gestalt des Wıderstands und des Brücken-
chlags Von ıhr geht ıne Ermutigung ZU Tun des CGuten auch heute aus, mehr
noch: ıne verpflichtende Kraft Hıldegard chaeder I1USS qals das e1 für dıie
Selbstverständlichkeit eıner Menschlıchkeıt, dıe leiıder 1mM Ernstfall Sal nıcht
selbstverständlich ist, WE S1e nämlıch W1e damals den herrschenden Irend
der eıt geü werden I1USS und uns eIwas kosten kann.

Brückenschlag ber (Grenzen nd Gräben

Hıldegard Schaeder War 1mM Kırchlichen Außenamt der Evangelıschen Kırche in
Deutschland für dıe Beziıehungen den orthodoxen Kırchen in Osteuropa zustan-
dıg Es eın Arbeıtsgebiet, das 6S bısher noch nıcht egeben hatte enn
diese Kırchen hatten für das allgemeıne Bewusstseıin der evangelıschen Chrıisten In
weıter gedanklıcher und geographischer erne gelegen. Nun aber, nach dem nde
des /weıten Weltkriegs, S1e auf einmal nahe gerückt Die Ööstlıche Ortho-
doxie War mıt ehrwürdıgen Patrıarchaten 1m ÖOkumenischen Rat der Kırchen VOI-
treten, der nach längerer Vorarbeit 1mM Jahre 94% gegründet wurde un In dem auch
cdıe Evangelısche Kırche in Deutschland ıtglie: geworden Wär. So Musste Ian
sıch auch evangelischerseıts ıhnen verhalten lernen.

Wıchtiger aber erschıen der unabweısbaren Versöhnungsarbeit, dıe
sıch für dıe Chrısten nach den Verheerungen ergab, welche die Eroberungs- und
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Kriegspolıitik Deutschlands unter der natiıonalsozialıstıschen Regierung In Europa
angerıchtet atte, VOT allem 1m östlıchen und südöstlıchen Kuropa, die ortho-
doxen Kırchen der Chrıistenheiıt iıhr He1imatgebiet haben Man I1USS sıch heute klar-
machen, weilche Gräben und Abgründe dadurch zwıschen den Völkern und Kır-
chen entstanden M, durch Bosheıit und Unverstand. durch dıe utıgen
Schrecken und gnadenlosen Schrecknisse eines Krıieges, der VON UNSCICIIN ater-
and planmäßhıg un! absıchtsvoll ausgelöst worden mıt Mıllıonen Menschen,
dıie ıhm W1  Hr11e und grausıg SA pfer telen:; mıt eıner Wüstenlandschaft der
verbrannten rde und mıt den ti1efen Verwundungen der Herzen un edanken, dıe
be1 vielen nach Vergeltung, mehr aber eigentlıch noch be1l allen nach Heılung VCI-

langten. Wır dürfen nıe VEISCSSCHH, Was für ein Le1ıd damals Von Deutschland über
UNSCIC Nachbarvölker gebracht worden ist und welch ıne Schuld WIT damıt auf
unNns eladen aben, WEEINN WIT daran denken, welche Verluste WIT selbst erlıtten
en und welches Le1id über and gekommen 1st, in welchen TeEeNzen WIT
heute wohnen und welche Empfindlichkeiten in Europa uns gegenüber noch immer
bestehen.

Durch diese Unwegsamkeıt mıt vielen gründen und Verheerungen mMussten
Hu Wege gesucht und gefunden, ussten Brücken gebaut werden, auf denen INan
wıieder zue1ınander gelangte Das galt eın außerlıch für den materıellen Wıeder-
aufbau, mehr aber noch für dıe menschlıchen und zwiıschenstaatlıchen Bezıehun-
SCH über dıe vielen Erfahrungen VOIl Leıd und Giram hınweg, dıe das böse Gesche-
hen mıt sıch gebrac hatte Versöhnungsarbeıt W äal„VOT allem für dıe Kır-
chen. DIies WAar 1ıne ihrer genulinen Aufgaben, und das bedeutete 1e] mehr als i1ne
1UTr außere 1edergutmachung Wıe konnte wıeder der innere Weg den Herzen
gefunden werden? Wıe konnten WITr aufs Neue füreinmander werden, dıe
Menschen und Völker MnNes unNns und wır ? Nach all den Jahrhunderten eiıner
wechselvollen und zuletzt schlımmen Gegchichte !

Fın bekennendes Christentum
Für diese Jetzt notwendige, aber höchst anstrengende Aufgabe des Brücken-

schlags VON and and und VON Herz Herz WAarTr Hıldegard Schaeder 1m
Kırchlichen Außenamt der Evangelıschen Kırche In Deutschland ıne geradezu
ideale Besetzung. Martın Nıemöller WuSsste, WCIl mıt ıhr als se1ıne Miıtarbeiterıin
berief. In seıner Gemeiınde, unter se1ıner Kanzel Wäal S$1e. einer bewussten, eken-
nenden, wıderstehenden Chrıstin geworden. Nıemals wıeder konnte S1e ın iıhrem
Leben dıe geradezu umwerfenden Predigtworte VETSCSSCH, e S1e. einem Maı-
Abend des Jahres 935 gehört atte, als SIEC auf dem Heimweg VOoNn ıhrer Arbeıts-
stelle eher zufällie in selıne Kırche eıntrat, In der eın Fürbıitte-Gottesdienst für VOI-
haftete Pastoren stattfand:

ACrOft Sel Dank, dass UNSeTeE evangelischen Pfarrer dorthin kommen, In die
Staatsgefängnisse, denen WIr schon lange keinen Zugang mehr hatten. Nun lasst
UNS miteinander aj]ur beten, dass ott ihnen Kraft gebe, iıhn auch hinter Gefäng-
NISMaAauern anzurufen nd preisen, dass die Gefangenen das Bekenntnts der mIt-
gefangenen Pfarrer hören.
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Nıcht dass S1E wıeder freıkommen, WIE 111a hätte erwarten können! Sondern
dass S1e ıhren Glauben auch 1m Kerker hörbar bekennen, ıchtbar bewähren und
wıirksam weıtergeben können Das War eın echt urchristlıcher Klang 1er wurden
dıe Vollmacht und dıe Erfahrung der geschichtlichen Anfänge des auDens WI1IEe-
der ebendig DiIie Worte der alten Bıbel nıcht ferner Schall und nebulöser
Rauch, sondern packende Wahrheıit in der Gegenwart Wenıige TE spater fanden
sıch beıde, Martın Nıemöller und ıldegar. Schaeder, hınter den Stacheldraht-
zaunen der Konzentrationslager wıieder und erlehbten dıe Nähe der Wunder (jottes
1mM Leıden.

Eıine gläubige YTaAuU Im Widerstand
DIie gebieterische und tröstlıche Kraft der bıblıschen orte S1e bewogen,

be1 der für dıe VerTfolgten und Verfemten 1ın einem verschlagenen, STAUSAaMCH
un: grausıgen S5System mıtzumachen. Es Wäal iıhr bewusst, dass S1€. das In das Kon-
zentrationslager bringen könnte och hat S1E das nıcht davon abgehalten, diese
Hılfe elısten. S1e tat das In er Stille und Beharrlıchkeıt, dıe ihr eıgen n9
unbeırrt und unerschrocken. Ihre Mutltter hatte ihr dazu Mut emacht: ‚„„‚Wenn du
anderen Menschen in ihrer Not beistehst, wırd dır (jott auch helfen, WENN du in
Not kommst.““ Es kam S! und WaTr

Diese Bewährung 1m Wıderstand das Ose brachte ıldegar' Schaeder In
hre C6 Aufgabe ach dem legsende mMiıt. Aufs Neue mMussten In UNsSseTCIN 'olk
und für olk dıe Stimmung der eıt mıt Beharrlıchkeit NCUC Wege des
Erkennens und Verstehens mancher schmerzlıchen Wahrheiten gesucht werden. Es
galt, dıe Mauern des Schweigens, des Unverstands und der Verschlossenheıit
gegenüber uUuNnseIenN Nachbarnatiıonen 1m Ööstlıchen Luropa durchbrechen Nach
den Leiderf:  ngen VO  — Mıllıonen Deutscher nfolge der Kriegsfurien auf dem
eigenen oden, besonders In den Ostprovinzen, War das nıcht populär. Es
bedurfte eiıner stillen Beharrlıchkeit und eıner christliıchen Gradlinigkeit, dıie
Hıldegard Schaeder 1mM Wiıderstand aus Glauben gelernt und gelebt hatte

Eın hervorragendes Wıssen
S1e brachte ber nıcht NUTr hre christlıche Bewährung 1mM Wıderstand, sondern

auch iıhr Wiıssen und ihre Wiıssenschaft iın die Cu«c Aufgabe eın S1ıe War 1ne her-
vorragende Kennerin der slawıschen Welt, iıhrer prachen und iıhrer Kultur, ihrer
Geschichte und ihrer Kırchen. Sıcher nıcht dıie einz1ge 1m aum der rche, wohl
aber ıne der besten. UunacAs hatte ausgesehen, als se1 SIE für dıe stille
Gelehrtenarbeit abseıts der Konflıkte des Lebens bestimmt. Sıe hatte ıne Arbeıt 1n
der Publikationsstelle des Preußischen Gehe1imen Staatsarchivs in Berlın gefunden.
In aller uhe forschen und veröffentliıchen und dıe Wiıssenschaft voranbringen
das INAas ihr als erufsweg vorgeschwebt haben Doch dann konnte und sollte s1e
mıt iıhrem Wiıssen un Können nıcht länger in den vier Wänden der Studierstube
verweılen. Durch die unerhörten Herausforderungen ihrer eıt wurde S1e ın einem
Sanz anderen Sınn w1ssend, ach und wıderständıg. Ihre Wiıssenschaft und ıhr
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(Glaube wıirkten und befähigten Ss1e. den trügerischen Scheıin des angeb-
iıch polıtıschen Auftfbruchs In Deutschland durchschauen und das damıt
gegebene und verübte Unrecht nıcht mıtzumachen, vielmehr mıtmenschliche Sohs
darıtät üben. Barmherzigkeıt ist das alte, gule CANArıstliche Wort dafür. Gemeınt
ist Ja nıcht das bıllıge, untätige ıtle1ıd oder ıne Hılfe, dıie nebenbe1 geschıeht
und nıchts kostet, sondern das un des Guten, das riskant ist und eınen euer STEe-
hen kommen kann. S1ıe ega siıch mıt iıhrer Solıdarıtät und Hılfsbereitschaft für dıie
Verfolgten und Entrechteten auf das Gebiet des polıtısch Umstrıttenen und Gefähr-
lıchen

Einfühlsame Wahrnehmungsfähigkeit
Fügen WITr noch etiwas hınzu, den WEeI1 „th des Wıderstehens 1m (Glauben und

iıhrem vorzüglichen Wıssen das drıtte „ch ıne einfühlsame Wahrnehmungsfäh1g-
keıt Es g1bt ein Wiıssen des Kopfes, und <1bt eın Wissen des erzens. Wıe he1ißt
N doch Miıt dem Herzen sıeht INan anders! Hıldegard Schaeder besaß die „NerZz-
lıche““ Sehwelse. S1ıe vermochte dıie Dınge durchschauen und auf den (Grund
sehen, auf das E1ıgentliche und das Wesentlıche. S1e nahm den Menschen wahr in
selner Würde und in seinem Leıden. Aber auch In selıner Unerlöstheit in der theo-
logıschen Fachsprache würde das heißen: 1n se1lner Sündhaftigkeit und zugle1c.
in se1ıner Berufung ZUT Menschlıchkeıt, die 1UT dann menschlıch ist und bleıbt,
WL S1e ı1ne wirklıche Miıtmenschlichkeit 1st.

ıldegar' chaeder nahm den Menschen In se1ner mıtmenschlichen edürftig-
keıt wahr. Er ist ZUT Mıtmenschlichkeıit berufen, dazu, dass Ian mıtmenschlıch mıt
ıhm umgeht. Man kann dafür auch L 1ebe aSch Freıilich mussen WITr dann verste-
hen, dass VOT der Liebe erst das Gehebtwerden kommt und dass erst daraus dıe
wunderbare 1gkeı und Kraft des Menschen erwächst, selbst heben DIe
menschlıche Berufung ZUT Liebe in erster Linıe ıne Berufung dazu, dass
elıebt ırd und dass we1ß, dass elıebt wird, VoNn Gott und VON den Men-
schen. Nur fiındet selbst den /ugang ZUr Liebe Vielleicht 1eg darın das
Geheimnıis, dıe Anstößigkeıt und die Verheißung der Bergpredigt In der 1ıbel,
die siıch Hıldegard cChaeder auffällıg gebunden usste Jedenfalls rag das
Achten autf dıie Bergpredigt zu eıner Wahrnehmungsfähigkeıt bel, dıe auch
die Menschen bösen Wıllens mıt anderen ugen sehen VEIINAL, mıt der wachen
Liebe eiInes sehenden Herzens.

Fıine eidenschaftliche Übersetzerin
ıne solche Wahrnehmungsfähigkeıt des erIzens WAar ıldegar: Schaeder be1

ihrem Übersetzen AUSs der Welt der eiınen Sprache in dıe der anderen gegeben. Es
ging Ja nıcht Ur darum, verlässlıche Informatıonen, etwa aus der Russischen
Orthodoxen Kırche, sammeln und S1e den Unkundıgen zugänglıch und VCI-

ständlıch machen. S1e mMussten auch WITKIIC das Ohr des anderen finden. Es
Musste eIiwas „überkommen  .. W1e WITr heute SCIN SCH Es galt, e Herzen Z}

erreichen, verwandeln und miıteinander verbinden. Das ist dıe eigentliıche
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Aufgabe des Übersetzens. In diesem Sinn ildegar Schaeder ıne leiden-
schaftlıche Übersetzerin. S1e wollte ıne Brücke VO  —> Herz Herz schlagen,
über al] dıe TrTeNzen und Entfiremdungen der Geschichte hinweg, über dıe scchwe-
LEn rungen VO  —_ e1d und Tam UNsSsScICI eıt

SO WLr S1e be1l den Reısen und Besuchen erüber und hınüber der Jahre 954 und
1955 abel, als ıne deutsche kırchliche Gruppe unter dem damalıgen Präses der
Synode der Evangelıschen Kırche iın Deutschland, Dr. (justav Heiınemann, dem
späteren Bundespräs1identen, Mıtte 054 in dıe 5SowjJetunion reiste; qals Metropolıt
Nıkolay), der Leıter des Kırchlichen Außenamtes der Russischen Orthodoxen Kır-
che Anfang prı 955 1INs Rheıinland Kam: als wWel Moskauer Theologieprofesso-
1C1H N Moskau im gleichen Oona| VOT einer ogroßen Pfarrerversammlung In [DÜüs-
seldortf Vorträge hıelten, W ds ein zeıtgenÖssiıscher Bericht nıcht Unrecht ein kır-
chengeschichtliches Ere1gn1s nannte; und als ıne rheinısche Kırchendelegatıon 1m
Frühherbst 955 unter Präses Heıinrich Held eiınen Gegenbesuch be1 den Kırchen
in der SowJetunion machte.

Das eın ständıger, unermüdlıcher, unverdrossener Brückenschlag hın und
her: zwıschen den sehr verschlıedenen elten des estens und des stens, ZWI1-
schen den gegensätzlıchen Erfahrungshorizonten der Menschen In Russland und
In Deutschland, zwıschen den eigenen Denkwegen des mitteleuropäischen Pro-
testantısmus und der östlıchen rthodoxı1e.

Das Wunder der sıch ifnenden Herzen
Überrascht ist SIE selbst. dass der innere Brückenschlag VON Mensch Mensch

nach al] dem Geschehenen geschieht. S1e findet be1l den Begegnungen mıt den
gläubıgen Menschen In Russland offene Ohren und versöhnungsbereıte Herzen.
Keın Hass! S1e notlert auf ıhrem ersten Besuch In Moskau 1im Julı 954

AIn vielerlei Gesprächen muit einfachen Leuten alten Un Jungen und muit
Persönlichkeiten des kıirchlichen und Öffentlichen Lebens begegneten Wır keinem
Hass das deutsche Volk. Das hedeutet: das SowjJetvolk, das mehr als die
westlichen Völker durch die deutsche Besetzung gelitten hat, hatte die Kraft nach
vierjJährigem gegenseıtigen Blutvergiehen dem anderen Volk verzeihen. (4

Und als Metropolıt Nıkola]y Aprıl 055 AauUs dem Rheıinland wıieder iın se1ıne
Heımat zurückreıst, hält S1E se1ın etztes Wort beım SCNAIE| test „Meın Herz
bleıibt hler.  66

Brückenschlag Ine noch ünvollendete Aufgabe
Hıldegard Schaeder ıne bemerkenswerte Frau, hochbegabt und VON eıner

bewundernswerten Klarheıt und Festigkeıit. In eiıner kırchlichen Schlüsselstellung.
och hat S1e. sıch nıemals in den Vordergrund gedrängt. S1e W al Wäar immer ZUT

Stelle, S1e gebraucht wurde, und seizte iıhr Wıssen und ihr Können mıt großer
Bereıitwilligkeıt ein och egnügte S1e sıch mıt einem Platz gleichsam 1m zweıten
Glied Darın würden iıhr dıe Frauen VON heute nıcht mehr folgen wollen. Mıt Recht!
Doch geht VON ihrer Persönlichkeit und VON iıhrem Lebenswerk auch heute noch
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ıne verpflichtende Kraft aus, insofern S1e VO  —_ der Überzeugung geleıtet wurde:
dass sowohl chrıistliıcher Glaube als auch dıe unermesslichen Schrecknisse
und Leıden der damalıgen Kriegsjahre UNSCIC Völker und Kırchen auf eiınen
Weg ihres Zusammenlebens führen mussen einem Zusammenfinden, /usam-
mengehen und /usammenstehen in menschlıicher Aufmerksamkeit füreinander und
In hılfsbereiter Zuwendung zue1ınander, ohne den Iınden E1ıgenstolz und das e1IN-
gebildete Überlegenheitsgefühl, dıe viel Verderben über uns gebrac haben;
ohne dıe angemaßte Verächtlichkeit den anderen gegenüber, dıe HSCTIE eigene
Menschenwürde entstellt.

Nach einem der ohl aus polıtıschen Gründen mısslungenen kırch-
lıchen Kontaktversuche zwıschen Deutschland und usslan: schreıbt Hıldegard
Schaeder nde November 9572 den russıschen orthodoxen Patrmarchen Alexe]
in Moskau:

Unvergesslich sınd MLr die Weihnachts- und Ostertage 944/45, die ich Im
Ravensbrück (In Norddeutschland) muıt den unglücklichen russischen,
ukrainischen Un polnischen Mädchen Un Frauen feierte, Aie O8 In diesen
schrecklichen Lagerverhältnissen mır hre slawısche Gastfreundschaft, ihre
und manchmal O8d hre Iröstung muıt dem Wort (Jottes erweiısen verstanden.
Wır gaben einander damals das Worft, dass WILr diese ahrung der vereinigenden
Kraft Christi nıcht VEIrSESSECN wollten Wıe n möchte iıch Gott und den Men-
schen meıne Dankbarkei für die begegnung mıt diesen gläubigen slawıschen
Frauen zeigen! Möchten solche Erinnerungen das Misstrauen und den Hass der
Völker des zerrissenen Europa überwinden helfen i‘

Diese Worte haben auch nach einem halben Jahrhundert ıhre Bedeutung nıcht
eingebüßt. Wır leben Z W: In eıner wesentlich veränderten Gegenwart und sınd in
der Erneuerung uUuNseIer Beziıehungen den osteuropäıischen Natıonen un! den
orthodoxen Kırchen viele gute Schritte gekommen. Doch sınd noch
wesentliche Herausforderungen bestehen. Denken WITr 11UT dıe Osterweite-
Iung der Europäischen Gemeninschaft und dıie Notwendigkeıt, der großen
russıschen Natıon den ıhr ANSCMESSCHNCH aum In CIa Denken und In einem
übergreifenden polıtischen Verbund geben! Das alles wırd noch manches
selbstkritische Umdenken und viele bereitwilliıge pfer erfordern.

Der Brückenschlag der Verständigung, der Versöhnung und der Vergebung,
dem Hıldegard chaeder gearbeıtet hat, ist noch nıcht vollendet. Auch darum ist
gut, dass WIT uUunNns heute S1e erinnern!

Heinz Joachim eld

(Heinz Joachim eld WAar lange Jahre Auslandsbischof der Evangelischen Kirche
In Deutschland.
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